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les habitants de ce village lors de l'invasion savoyarde, en 1475, alors que les

villages de Savièse furent mise à feu et à sang. Car le village de Chandolin

s'appelait primitivement: Escavdulius (campus Soli ni).

(La Patrie Suisse, 4 août 1920.)

ÇBildieranseigen.

Seb. ©tins, ?(it§ bem SujernerBiet. Sujern, g. ©djittè ©rben, 1918. 87 S. 8°.

S3efd)ciben meint ber SBerfaffer iit jeittent SSormort, bafj ber ©etepte in
biefem ©cEjriftc^en fount biet finben rnerbe, ba§ er nicht Beffer müfjte. ©r über»

fctjüpt ben „gelehrten" SBotfâfuubter unb unterfct)ä|t bie reblict)e treue Strbeit
be§ ©amtn(er§ nu3 betn SBolf. SBir erfahren redjt biet SBertbotlcê au3 biefem

S3üct)tein. gunädfft über ben tüchtigen ©iateft» unb SBotfâforfcher granj gofeph
Stoiber (1757—1833) uub, im 9(nfct)lufi an itjn, über baS au§ bem ©nttebuct)

überlieferte £ann| äufertieb uub bie SEonnpuferfage; ferner über ben „alten
Sept1", b. i. gof. gelij; gneidfen (1745 —1818), einen anbereit Stttmeifier
(ugernifdEjer 58o(f3funbc, über bal bon ©buarb Sßftjffer (1800—1888) gebiet)»

tete meitberbreitete „SSereti»,ßieb" :

Si f)eitb be Sßereti i'§ ©pome gno,
$o fjeb br SSercli gfeib :

Si merbe»rni fdtjo toieber taufe to,
®a§ pb br SBereti gfeib.

ufm.
unb ba§ tueniger befannte „gunfertieb" Bon g. @. Sramer (1792—1845):

Siei tofib au, itjr 9üte,
28aê Ijeb br gunler gfeib?

ufro.
Säeachtcnimert für bie ©ntftetjung ber imperatibifchen gamitiennamen

(Xpbiifium, Çiebbenfireit etc.) ift bie Sfenennung eine! 1809 eiitgeroanberten
©iroterl unb feiner iefst uod) (ebenben gamitic: „spotmigott", §'§otmi»
gotta" nach einer bon if)m gebrauchten 93eteucrung3formet „JqoI mi (Sott !"
©er gturname „Sötjli" (©entin. ju m^b. tôcE) „©ebüfctj") toirb furj betjan-
bett. ©nbtict) 58 „Sffiip* unb ©pipreben" auf ©atfcfiaften, Orte ober ein*

jetne tprfouen fotoie fonftige fcEpranfartige SBipe.

9Jiöcl)ten fotdfc 58o(f§funbebüd)teiu in unferm Sanbe nur rec£)t häufig
toerben. @. §.»$.

911te S3a§ler Stinber» unb 58oIK»3ieime. 9Rit Qeictjnungen Bon SB. ©tjrift«
gfeliit. S3afet, grobeniuS, o. g. [1919]. 12 ©ofelu in ©rvgotio. gr. 5.—.

©in echte? Stabtbalter»ißrobuft bon einem Sohne 33afell! ©er ©itet
fönntc §u beut grrtum führen, all halt&'e e§ ftcf) um eine Sfinbertieber»

jammtung. ©ine foldfe Befipen toir Bereits in 93renner§ liebenimürbigent
S3üct)tein. §ier roerben nur 12 (teitroeife fragntentarifche) ffiinberreime ge«

boten. ®ic §auptfactje finb bie S3i(ber, bie urdEjigfte S3alter Sitte in alt»

Ba§(erifd)er Umgebung bieten. Skjeictmenb ift eS, bag bal ©itelblatt eine

©rommet trügt, bie erfte träfet ben „SÄorgenftreid)", bie tepte ben „tiabrätt"
barftettt. ©ie beibeit Stätter umrahmen bie übrigen jeljn, mit geberjeid)»

nungeit, bie febetn künftigen Sünfttcr ©hre machen mürben, ©ine befonbere
Stärfe be? ßeidjnerl fittb bie attba§terifcf)en Stabtanfidften. Sîirgenbl aber
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les babitants cle es village lors «ie Illuvzision savoz-arüs, en 1475, alors gue les

villages «te 8avièse turent mise à ten et à sang, (lar le village «le (lliaiuloiiii
s'agpeluit priinitivement: /?sea„«7u75,v (eampus 8olini).

(Ta 4 août 1929.)

Bücheranzeigen.

Seb. Glinz, Aus dem Luzernerbiet. Luzern, I. Schills Erben, 1918. 87 S. 8°.

Bescheiden meint der Verfasser in seinem Vorwort, daß der Gelehrte in
diesem Schriftchen kaum viel finden werde, das er nicht besser wüßte. Er
überschätzt den „gelehrten" Volkskundler und unterschützt die redliche treue Arbeit
des Sammlers aus dem Volk. Wir erfahren recht viel Wertvolles aus diesem

Büchlein. Zunächst über den tüchtigen Dialekt- und Volksforscher Franz Joseph

Stalder (1757—1833) und, im Anschluß an ihn, über das aus dem Entlebuch
überlieferte Tannhäuserlied und die Tannhäusersage; ferner über den „alten
Scpp", d. i. Jos. Felix Jneichen (1745 —1818), einen anderen Altmeister
luzernischer Volkskunde, über das von Eduard Pfyffer (1899—1888) gedichtete

weitverbreitete „Vereli-Lied" :

Si hend de Vereli i's Exame gno,
Do hed dr Vereli gseid:
Si wcrde-mi scho wieder laufe lo,
Das hed dr Vereli gseid.

usw.

und das weniger bekannte „Junkerlied" von I. G. Kramer (1799—1845):
Nei losid au, ihr Lüte,
Was hed dr Junker gseid?

usw.

Beachtenswert für die Entstehung der Imperativischen Familiennamen
(Thudichum, Hebdenstreit etc.) ist die Benennung eines 1899 eingewanderten
Tirolers und seiner jetzt noch lebenden Familie: „Holmigott", s'Holmi-
gotta" nach einer von ihm gebrauchten Beteuerungsformel „Hol mi Gott!"
Der Flurname „Löhli" (Demin. zu mhd. loch „Gebüsch") wird kurz behandelt.

Endlich 58 „Witz- und Spitzreden" auf Talschafteu, Orte oder

einzelne Personen sowie sonstige schwankartige Witze.

Möchten solche Volkskundebüchleiu in unserm Lande nur recht häufig
werden. E. H.-K.

Alte Basler Kinder- und Bolks-Reime. Mit Zeichnungen von W. Christ-
Jselin. Basel, Frobenius, o. I. (1919). 12 Tafeln in Gr.-Folio. Fr. 5.—.

Ein echtes Stadtbasler-Produkt von einem Sohne Basels! Der Titel
könnte zu dem Irrtum führen, als handle es sich um eine Kinderlieder-

sammlung. Eine solche besitzen wir bereits in Brenners liebenswürdigem
Büchlein. Hier werden nur 12 (teilweise fragmentarische) Kinderrcime
geboten. Die Hauptsache sind die Bilder, die urchigste Basler Sitte in alt-
baslerischer Umgebung bieten. Bezeichnend ist es, daß das Titelblatt eine

Trommel trägt, die erste Tafel den „Morgenstreich", die letzte den „Ladrätt"
darstellt. Die beiden Blätter umrahmen die übrigen zehn, mit Federzeichnungen,

die jedem zünftigen Künstler Ehre machen würden Eine besondere
Stärke des Zeichners sind die altbnslerischen Stadtansichten. Nirgends aber
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berfcittt er in ba? Unburchftchtig»@ebrängte ; eilt feine? SBerftänbni? für SRoum,

Hüft ititb Sidjt iff gcrabejit rljarafteriftifclj bei feinen S3tfbern. ®. §.<£.

Otto ü. ©retjerj, Sdfmei^erbeutfch. I. ®änbrljen, Stltere SJtnnbartproben.
Qüric^, 8iafcE)er, 1918. 75 @. £[.8°.
(Sine 9(u?maht frf)iueigcrifcf)er ïlfunbavtenbicfftung uttb fßrofa, bie mir

jebeut grcttnbe ttnferer fpradjltchen ©igenart auf? 3(ngelegcntlid)fte empfehlen
möchten. „$en Söert ber borliegcnben Sammlung erbltcfen mir nicht Hofs in
ber Stttertümtichfeit ber ©proche, bie ju grünblidfem ©tubiunt einlabet, fonbern
auch in beut birl)teriftf)en Serait unb ber fittengefiä)tcf)tIicE|en Söebeutmtg mancher
Stüde, llnfere Sammlung follte bemnacl) and) al? ein (Beitrag- gur 83oIf?<
fun be betrachtet merben". SBir müßten fie nietjt beffer jn fennjeidjnen, ai?
mit biejeit äöorten be? §erau?geber?. 9Jtüd)te bie mit feinem SSerftänbni? für
ba? fprad)tid| uttb inhaltlich llrchige getroffene 91u?lefe bie Hiebe für ccfjte

©chmeijerart erneut tucdeit unb ftärfen, mögen biefe fführeihen, ffauberfprüche,
911pfegen, (Bettelreime, (Bolf?* unb bol!?tüntliche Steber, ©efdjirhtcu unb Sähil«

berutigcn ihren 28eg in? Sdjmeijerhau? uttb bie ©chmeijerfdjulc finben
®.

(Uteinrnb Sienert, 3üvcE)er Sagen. Oer gugenb er$äf)(t. 3"rid), SiafdEjcr

& (So., 1919. 115 @. 8°. @eb. gr. 3.—.

Söie au? bem Untertitel bfevborgefjt, mill ba? 39itdfleitt feinen miffem
frhaftlichen Slnfprücheu entgegenfomnten; e? erjcihlt ber gugenb itt lebett?üoller

®arftedung bie fagenhaften ©efdjicfjten, bie int Sfanton 3ürid) umgegangen
fittb uttb tcilmeife nodf umgehen. Über bie Quellen, au? benen fie ftamtnen,
merben baher teilte Slttgaben gemacht, uttb eilt Vergleich mit benjelbett mürbe
auch tuohl manche Slbmeichungen ergeben, bie einem fo ftarfen C£rgählertalent,
mie e? 9Jt. Hienert befipt, geboten erfdjienett. gut gleichen Ök'ttnbe murjelt
auch ber Stil ber ©efdjichtcn. 3öährenb bie au? beut SßoIf?inuitbe übernotm
nteneit ©agenfantntlungeit eine genaue Sicbergabe ber gehörten gornt erforbern,
alfo bie Sagen al? fdjlidjtc, geglaubte Xatfnchett miebergeben müfjten, ftedt
fich Hienert über feinen Stoff uttb läfit bitrch feine ©eftalten unb ©reigniffe
einen (eicht ironifierenben (Eon burd)tlingen, ähnlich etma mie c? SJtufaeu? in
feinen „SBolfSntärcfjen" ober — meniger aufbrittglich al? biefer — Seiler in
feinen „Hegenben" getan hot- Utecht hie<?lt 'mt-'b man feinem SüitftlerifcEjett
(Bilbtter abfpreehett füntten. SBa? bie Sage ait Dtaibität berltert, gemiunt fie
ait plaftifdjer unb tnbibibucller ©eftaltung. grcilich ift biefer SBeg nur für
einen fflteifter mie Hieitcrt gangbar. ®ie 3eirï)nunSen bon Stan? SB i h i g

mirfen ungemein fräftig in ihren ©chmarj=SBeifj*Sontraften. ©.

(Rebaftion: Sßrof. Dr. @. §offmann=f!rat)er, §irjbobenmeg 44, unb Dr. geatt
fRouj, SRufeum, (Bafel. - Sertag unb ©jpebition: ©cfjmeij. ©efeltfchaft für

So(f?tuttbe, S3afel.

Rédaction : Prof. Dr. E. Hoffmann-Krayer, Hirzbodenweg 44, et Dr. Jean Roux,
Musée, Bâle. - Administration: Société suisse des Traditions populaires.
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verfällt er in das Undurchsichtig-Gedrängte; ein feines Verständnis für Raum,
Luft und Licht ist geradezu charakteristisch bei seinen Bildern, E, H,-K,

Otto v, Greyerz, Schweizerdeutsch, I, Bändchen, Ältere Mundnrtproben,
Zürich, Rascher, 1918, 75 S, Kl, 8",

Eine Auswahl schweizerischer Mnndartendichtnng und Prosa, die wir
jedem Freunde unserer sprachlichen Eigenart aufs Angelegentlichste empfehlen
möchten, „Den Wert der vorliegenden Sammlung erblicken wir nicht bloß in
der Altertümlichkeit der Sprache, die zu gründlichem Studium einladet, sondern
auch in dem dichterischen Gehalt und der sitteugeschichtlichen Bedeutung mancher
Stücke, Unsere Sammlung sollte demnach auch als ein Beitrag-zur Volkskunde

betrachtet werden". Wir wüßten sie nicht besser zu kennzeichnen, als
mit diesen Worten des Herausgebers, Möchte die mit feinem Verständnis für
das sprachlich und inhaltlich Urchige getroffene Auslese die Liebe für echte

Schweizerart erneut wecken und stärken, mögen diese Kühreihen, Zaubersprüche,
Alpsegen, Bettelreime, Volks und volkstümliche Lieder, Geschichten und
Schilderungen ihren Weg ins Schweizerhaus und die Schweizerschulc finden!

E, H,°K,

Meinrad Lienert, Zürcher Sagen, Der Jugend erzählt, Zürich, Rascher
ch Co,, 1919, 115 S, 8°, Geb, Fr, 3,—,

Wie aus dem Untertitel hervorgeht, will das Büchlein keinen

wissenschaftlichen Ansprüchen entgegenkommen; es erzählt der Jugend in lebensvoller

Tarstellung die sagenhaften Geschichten, die im Kanton Zürich umgegangen
sind und teilweise noch umgehen. Über die Quellen, aus denen sie stammen,
werden daher keine Angaben gemacht, und ein Vergleich mit denselben würde
auch wohl manche Abweichungen ergeben, die einem so starken Erzählertalent,
wie es M, Lienert besitzt, geboten erschienen. Im gleichen Grunde wurzelt
auch der Stil der Geschichten, Während die aus dem Bolksmunde übernommenen

Sagensannnlungcn eine genaue Wiedergabe der gehörten Form erfordern,
also die Sagen als schlichte, geglaubte Tatsachen wiedergeben müßten, stellt
sich Lienert über seinen Stoss und läßt durch seine Gestalten und Ereignisse
einen leicht ironisierenden Ton durchklingen, ähnlich etwa wie es Musaeus in
seinen „Volksmärchen" oder — weniger ausdringlich als dieser — Keller in
seinen „Legenden" getan hat. Das Recht hiezu wird man keinem künstlerischen

Bildner absprechen können. Was die Sage au Naivität verliert, gewinnt sie

an plastischer und individueller Gestaltung, Freilich ist dieser Weg nur für
einen Meister wie Lienert gangbar. Die Zeichnungen von Hans Witzig
wirken ungemein kräftig in ihren Schwarz-Weiß-Kontrasten, E, H,-K,

Redaktion: Prof, Dr, E, Hoffmann-Krayer, Hirzbodenweg 44, und Dr, Jean
Roux, Museum, Basel, - Verlag und Expedition: Schweiz. Gesellschaft für

Volkskunde, Basel,

Ae'ckaetài: Rrok. Dr. D, 1Iotkinauu-Rra.^er, Hir^bolleuvsg 44, st Dr, lean Roux,
Nasse, Râle, - AÄmimÄratlon: société suisse lies Rrailitious populaires.
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